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Fünfter Akt .

Erſter Auftritt .
Ein Grabgewölbe .

8 ulie ruht ſchlafend in einem offenen Sarge ; dann Romeo .

Man hört wie

Scene J.

die Thüre erbrochen wird. — Dieſelbe ſpringt lärmend auf.
to meoerſcheint .

Nr . 18 . Scene und Duett .

Romeo wirft ein Brecheiſen weg, das er in der Hand hielt . Bier
iſt ' s! Gegrüßt , o Grab !

Schaudernd betret ' ich dich !

Nicht ein Hrab ! Nein ! Wenn vom Tod
auch beſiegt , ſie

Nun die Gruft der Ahnen umfaßt ,

Ihr Reiz macht jeden Ort zum Prachtpalaſtl
Bemerkt Julie und eilt zum Sarge .

Dort iſt es ! Ba ! Dort liegt ſie !
Nimmt die Lampe.

Komm ' , du bleichſtrahlend Licht , laß er⸗

ſchauen ſie mich .

Beleuchtet Julien ' s Geſicht.

Heißgeliebte ! Ach, in ' s Srab geſunken !
Der Tod hat wohl den Balſam des Odems

getrunken ,

Die Schönheit nicht raubte er Dir !

Nein ! denn purpurn noch ſeh ' ich prangen

Ihre Fahne auf Deinen Lippen , Deinen

Wangen ,

Und nicht ſein farbenlos Panier .
Setzt die Lampe weg.



Was zeigſt du Tod ſie mir ſo reizvoll ,
ſo verkläret d

Ei , denkſt du wohl dadurch mich ſchneller
nachzuzieh⸗ nd

Thor ! heißer habe nie ich ein Glück je
begehret !

Deine Beute ſie ſoll dir heute nicht ent —
flieh ' n.

Ja , dich ſchaue ich voll Verlangen ,
Grab, wo ich neben ihr jetzt ruhen will

und muß .
O, ihr Arme , öffnet euch , ſie ſcheidend zu

umfangen,
Ihr Lippen , gebt ihr “ nun den letzten

Gattenkuß .
Er umarmt ſieleidenſchaſtlich und zieht ein kleines metallenes Flacon ausdem Buſen . Zu Julie gewendet.

Dies Dir , o meine Julie !
Er leert das Flacon auf einen Zug und wirft es weg. Dann ſchwankt er,ezunehmende wäche erſchlit ihn, er laßt ſich langſam aufdie SStufenam Sarge, nieder. In dieſem Augenblick beginnt Juliens Erſtarrung Zuweichen. Sie hebt deu Kopf ein wenig und blicktꝰ erſtaunt um ſich. Dieeine Hand gleitet am Sarge hinab.

Julie hbalb träumend . Wo bin ich d
Rom eo ſauſcht. Iſt ' s ein Traumbild , das umſchwebt

mich d
Die todte Lippe ſprach — der Arm hat

ſich bewegt
Ergreift ihre Hand.

Sitternd fühlt meine Band , wie der Puls
wieder ſchlägt .

Er richtet ſich auf, Julie ſieht ihn erſtaunt an.

Wachend glänzt ihr Auge —ſie erhebt ſich!
Er betrachtet ſie betrübt und ſtarr .

Julie ſeufzt. Romeo !

Rom eo außer ſich. Es iſt Wahrheit ! G Hott ! Sie lebtl
Neu dem Daſein entſtanden !

Julie hbat ſich aufgerichtet . Gott ! Welch ' traulicher Ton
ſchägt ſüß das Ohr in
Banden d
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Romeo . Ich bin ' s ! Sieh den Gatten hier !

Luſtberauſcht liegt auf ' s Veu ' er nun zu

Füßen Dir ,

Vringt zurück alles Glück , das wir jemals

empfanden ,
Das die Liebe verleiht .

Ulie wirft ſich in ſeine Arme. Ja , Du biſt ' s!
Romeo . Komm ' ! und laß uns flieh ' n!

Julie . Seligkeit !
Beide . Komm ' ! laß in die Welt uns zieh ' n!

Fern da wolmt das Glück , komm ' laß
uns flieh ' n.

Ach nimm , o Berr , aus frommem Verzen
Gnadenvoll unſer Dankgebet .

Romeco wankend und voll Verzweiſlung . Ach ! was beſeelt
die Vväter doch Raß ohne

Gleichen !

Julie . Was ſoll das , Romeo d
Romeo . Vicht rühren , nicht erweichen

Nann Liebe je ihr Machtgebot .
Vor unſerm Paradies , arme Julie , ſteht

der Tod !

Julie . Der Todd Ei , Du redeſt im Fieber !

Welch ' finſtere Bilder , o Lieber d
O, treib ' mit meinem Rerzen keinen Spott .

Romeo . Sei gefaßt ! Dich wähnt ' ich todt — und

ich trank jenes Gift !

Deutet auf das Flacon .

Julie . Gift , ſagſt Dud ! Sw ' ger Gott !

Romeo ſchließt ſie in ſeine Arme. Nun ſtürzt Dein Glück

zuſammen ,
Der Traum war ja zu ſchön !
Der Liebe heilg ' e Flammen
Ueber ' s Grab noch beſteh ' n!
Sie zerſprengt des Sarges Schale
Und entſchwebt , gottgeweiht ,
Auf des Licht ' s goldnem Strahle

Hin zur Unendlichkeit .
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Julie . Mich erfaßt , ach , Verzweiflung !
Romeo immer ſchwächer. O , Julie , es will tagen !

Rorch ! die ſchmetternde Lerche verkündet
den Tag !

Nein , fern iſt noch der Tag und nicht ſie
hat geſchlagen ——

Nicht die Lerche , nein , nein , es war die

Rachtigall
Er gleitet aus Juliens Armen auf die Stufen nieder.

Julie nimmt das Flacon auf. Grauſamer Gatte Du ! Gift
war ' s genug für Beide !

Was ließeſt Du mir nicht mein Theil d !
Sie wirſt das Flacon weg, preßt die Hand auf' s Herz, berührt dabei den
Dolch, den ſie auf der Bruſt verborgen hatte und zieht ihn mit haſtiger

Geberde hervor .

Na ! bringe du mir Heil !
Hier iſt deine Scheide !

Stößt ihn ſich in die Bruſt .
Romeo euntſetzt. Gott , was war dasd

2 ulie umſchlingt mit beiden Armen ſeinen Kopf — in höchſter Innigkeit .
Kind ! Wunderſüß iſt mein Thun !
Ach ! Nimmer empfand ſo ſel ' gen Trieb ich
Als zu ſterben mit Dir ! Romm ' , einen

Kuß —Dich lieb ' ich ! —

Be i de ſich halb aufrichtend mit letzter Kraſt . O SGott ! gnädig
ſei uns nun !

Sterben .

Ende der Oper .
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